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Mßentrittf

Organ ber fdjtoetjertfdjett ^rtnee.
xxvi. Sa^raattfl.

Safel,

Ber Sditoti?. Pütlitärjeitfdjrifi XLVI. âaljrgana.

28. getmtar 1880. Nr. 9.
©rfdjeint in roBdjentttc&en 9lutnniern. ©et Çreté per Semefter ift franto buret) bte ©cCltjeij gr. 4.

©te Seftettungen roerben bireït on „Senno *d)toabe, Uerlagsbudjrjanalung in Jafet" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burd) îladjnabme err/oben. 3m 2lu3Ianbe nebmen afle Sudjtjanbtungen Seftettungen an.
Serantroorttidjer Sîebaïtor: Dberftlieutenant Bon ©Igger.

3nt)tUt: 3ur Sedjnft ber Çantfeuerwaffen. — 9ïûctbltcte unb 9c(ujabr«wünf4)e eine« ffaoaHerlften. — SRuffifcb-türflfdjet

fitieg. (gortfe(jung.) — Slbgenoffcnfdjaft: Ernennungen, ©ntlaffung. Sottrag über SanbtSbefeftigung In bet Sbunet SDltlität»

gtfitljdjaft. — Setfdjlecem« : ®cwalttge SDlarfdjtciftnng. ©et fürfttid) montcncgrinlfdje Jpofmaler.

&ur %t^mt ber ^anbfettcrhiaffctt.

©egen ©nbe beâ Sabxtë 1879 begegneten mir
in oerfebiebenen Stageêblâttem einer S'cotij, roonacb

im Verläufe «on mititärifeben Vertragen in fürtet)
burd) bösere Offiziere batgeftellt roorben, alö ent=

fpred;e unfere 3fiepetirroaffe (©eroehr unb ©tufjer)
bejûg'licb îragroeite unb Sreffficherbett ben heutigen

Sinforberungen ber Saïtiï nicht mebr unb ftebe roeit

ïjinter ben fett 1870 neu angefdjafften ©eroebren

©eutfdjlanbê, granìtiche unb Defterreidjê jurûcj.
©tûcïttcberroeife fei inbeffen eine patrone erfun«

ben, ®r. 4,6 (engl.) ^ulrjer baltenb, roomit eine

îlnfangâgefcbroinbigïeit Don 476 ÏReter (iöiauferge«
roebr 440) erreicht roerbe, unb roeldje patrone ju
uttferen ïRepetirroaffen angetrjeubet roerben ïônne,

mittelft einer Umänberung, bie per SGBaffe auf bloê

§r. 25 ju fteben ïomme, roaê trofe ber erforberlt«

d)en 3luëgabe immerbin erfreulid) fei.

SBobl daneben mag biefe Äunbe überrafdjt |a=

ben; bem ©enïenben brângte fte bie grage auf: Sft
eê benn möglidj, bafj unfere fcbroeijertfdje Sanbeê«

roaffe fo über SRacht überflügelt toorben ift, bafe

ben fdjfoeren ©elbopfern für bie S'ceuberoaffnung

unferer Infanterie fdjon roieber „neue" ju gleu
cbem groetfe folgen follen; ift eê möglidj, bafj man
in ber ©djroeij fo ïurjfidjtig gegenüber gortfebritten
in unferen üftadjbarftaaten roar?

©iefen ©ebanïengang bat obgenannte ßunbe

bernorgerufen unb eâ ift barum angezeigt, einer

bejüglicben SSeunrubigung mit reellen 3Jcottoen ent«

gegenjutreten.
2Bir unternehmen bieg in nadjftebenber gorm:
A. 2Bie finb mir ju unferer heutigen

SBeroaffnung gelangt?
B. Sffietcbeê ftnb bie «Bor» unb Sflai)--

tbeile unferer Sßaffen gegenüber ben

jentgen (ueuefter 3îonftruïtton) anberer
Staaten

C. 3n roeldjem ïïîaafee entfprtcbt un«
fere $nf anterieroaff e ben heutigen 2ln«
forberungen ber ïafttï?

D. ©chlujjfolgerung.
A. |5ie fini» wir $tt unfetex §enti$en *gìev>afì-

ttttttfj gefattjjt?
©egen ©djlufj ber erften £>âtfte unfereê Sabr«

bunbertê führte bte infanterie faft aller ©taaten
ein 4'/a—5 Kilogramm febroereê ^Berïuffionêgeroebr,
beffen nid)t gezogener Sauf nom Kaliber 18 mm.
mit 7'/a—8 ©ramm ^Suloer eine 25 ©ramm febroere

Sleiïugel fdjoß, mit einiger îrefffldjerbeit biê auf
200 ÎKeter rjödjftenä. ©ie ÏBirffamïeit beê Waffen,
feuere ber Infanterie begann erft auf böcbftene 300
ÏReter ©iftanj unb jroar, Slttgeftdjtê ber jettrau«
benben Üabmanipulation unb ber geringen £reff=
fâbigfeit ber Sßaffe, meljr ale ©Weitung jum balb

folgenben SRaljïampf mit ben blauten SBaffen.
©ê ftnb nun 27 ^ab\xe, feitbem atta) roir ale

Beirut unfere neue glatte SBerfuffioneflinte im

3eugbaufe fünften unb mit biefer 2Baffe (I. Qua»
îitàt »on 33euret in fiütttdj) oon 10 ©ebuft 8 SSlal

bie ©djeibe trafen auf 150 Schritte SDiftanj. gxx

biefer gt'xt ooltjogen ftd) im Sluêlanbe mefjrfadje

gortfdjritte ; roäbrenb in ^reufeen fett 1841 baê

,3ünbuabelgeroeljr erfteüt roürbe, oerlegte man fid)

in granfreid) auf baê Rieben ber oorljanbenen

grofefalibrigen ^erïuffionëjïtnten nato ÎUÎinié, Sfltfc
1er u. 31., beïjufê (Srfafe ber Äugel burd) baê ©pifc=

gefdjofe. ©urd) baê ©cbtejjen rottrenber ©pifege«

fdjoêe auê Saufen mit gerounbenen gnqtn erreichte

matt mit geringerer gMoerlabitng unb fomtt ge«

ringerem 3fiücffto6 etma boppelte Eragroeite bei

geftreetterer glugbab,n unb tntenftoerer SBirïung beê
I ©efchojjeê, foroie cermeb,rte ïrefffid)erbett.
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Zur Technik der Handfeuerwaffen.

Gegen Ende des Jahres 1879 begegneten wir
in verschiedenen Tagesblättern einer Notiz, wonach

im Verlaufe von militärischen Vorträgen in Zürich
durch höhere Offiziere dargestellt morden, ats
entspreche unsere Nepetirwaffe (Gewehr und Stutzer)
bezüglich Tragweite und Treffsicherheit den heutigen

Anforderungen der Taktik nicht mehr und stehe weit

hinter den seit 187V neu angeschafften Gewehren

Deutschlands, Frankreichs nnd Oesterreichs zurück.

Glücklicherweise sei indessen eine Patrone erfunden,

Gr. 4,6 (engl.) Puloer haltend, womit eine

Anfangsgeschwindigkeit von 476 Meter (Mauserge-

wehr 44V) erreicht werde, und welche Patrone zn

unseren Repetirwaffen angewendet werden könne,

mittelst einer Umänderung, die per Waffe auf blos

Fr. 25 zu stehen komme, was trotz der erforderlichen

Ausgabe immerhin erfreulich sei.

Wohl Manchen mag diese Kunde überrascht

haben; dem Denkenden drängte sie die Frage auf: Ist
es denn möglich, dafz unsere schweizerische Landeswaffe

so über Nacht überflügelt worden ist, daß

den schweren Geldopfern für die Neubewafsnung

unserer Infanterie schon wieder .neue" zu

gleichem Zwecke folgen sollen; ist es möglich, daß man

in der Schweiz so kurzsichtig gegenüber Fortschritten
in unseren Nachbarstaaten war?

Diesen Gedankengang hat obgenannte Kunde

hervorgerufen und es ist darum augezeigt, einer

bezüglichen Beunruhigung mit reellen Motiven
entgegenzutreten.

Wir unternehmen dies in nachstehender Form:
Wie sind wir zu unserer heutigen

Bewaffnung gelangt?
ö. Welches sind die Vor- und

Nachtheile unserer Waffen gegenüber den¬

jenigen (neuester Konstruktion) anderer
Staaten?

O. In welchem Maaße entspricht
unsere Infanteriewaffe den heutigen
Anforderungen der Taktik?

O. Schlußfolgerung.
Die sind wir zu unserer Heutigen Aewaff-

nung gelangt Z

Gegen Schluß der ersten Hälfte unseres
Jahrhunderts führte die Infanterie fast aller Staaten
ein 4'/^5 Kilogramm schweres Perkussronsgewehr,
dessen nicht gezogener Lauf vom Kaliber 18 rrrm.
mit 7'/,"8 Gramm Pulver eine 2d Gramm schwere

Bleikugel schoß, mit einiger Treffsicherheit bis auf
ZV« Meter höchstens. Die Wirksamkeit des Massen,

severs der Infanterie begann erst auf höchstens 3VV

Meter Distanz und zwar, Angesichts der zeitraubenden

Ladmanipulation und der geringen Trefs-
fähigkeit der Waffe, mehr als Einleitung zum bald

folgenden Nahkampf mit den blanken Waffen.
Es sind nun 27 Jahre, seitdem auch wir als

Rekrut unsere neue glatte Perkussionsflinte im

Zeughause kauften und mit dieser Waffe (I, Qualität

von Beuret in Lüttich) von 1V Schuß 3 Mal
die Scheibe trafen auf 15V Schritte Distanz. Zu
dieser Zeit vollzogen sich im Auslande mehrfache

Fortschritte; während in Prenßen seit 1841 das

Zündnadelgemehr erstellt wurde, verlegte man sich

in Frankreich auf das Ziehen der vorhandenen

großkalibrigen Perkussionsflinten nach Minis, Neß-
ler u. A., behufs Ersatz der Kugel durch das

Spitzgeschoß, Durch das Schießen rotirender Spitzge-
schoße aus Läufen mit gewundenen Zügen erreichte

man mit geringerer Puloerladung und somit

geringerem Rückstoß etwa doppelte Tragweite bei

gestreckterer Flugbahn und intensiverer Wirkung des

Geschoßes, sowie vermehrte Treffsicherheit.



- 6B -
©urd) baê fdjroeijerifd) hationale ©djûÇenroefen

batte fia) baê Heine Äaliber amerifanifdjer Sagb«
büd)fen (9—10 mm.) bereite in ttnferen ©clbiefeftâii-
ben eingebürgert unb geroann audj ju Äriegejroecfen
eine erfte 33erroertbung in ttnferem Örbonnanjftufeer,
hobelt 1851, Äaliber SSlxix. 10,2, SSlax. 11,1 mit
©efajofemobell ju ieber einjelnen SCßaffe. ©iefer
nod) lücfenbaften Orbonnanj mit ju grofeen Sole«:

ranjen folgte baê Siâgergeroebr sJ3iobeü 1856, jum
TOtlitàrgebraud) oerooUfommnet, Äaliber 10,5 mm.
unb ^apierpatrone. ©iefe, 1,320 ÜJieter lange unb
4,250 Kilogramm fd)roere SBaffe fd)ofe auê einem

Saufe, beffen 4 îonjentrifd)e 3u9e »on gleicher
breite rote bte gelber unb 0,225 mm. Siefe einen

©rail oon 1: 810 mm. befdjrieben, mit 4 ©ramm
fßuloerlabung ein ©taucbgefcbofe (9Betd)blei) oon
16 ©ramm ©etotcht mit grofeer ^Bräjtfion unb
SiSirtungêfraft beê ®efd)ofeeë auf anfeljnlidje ©i=
ftanjen ; 23tfirffala auf 1000 Schritte.

3U8 Sdjüfee unb mttfdjiefeenber Offijter tjatten
roir ©elegenbeit, ben batnaligen Äotnmifftone«5)3ro«
ben bejügltd) Sßatjl beê Äalibere für bte fünftige
23eroaffnung unferer infanterie etroaê näber ju
fieben unb ju beobachten, roie felbft fonft t)ocr)be--

gabte fchroeijerifche Offijiere ihre Stimmen „gegen"
bie Einführung ber fleinfalibrigen SBräjiftoneroaffe
erhoben unb ber geuerroirfung einer infanterie«
roaffe alle 23erecbttgung unb allen Sflu&n abfprachen,
bte baä „SBitffame" eineê ©eroebreê nidjt über bie

Saionnetfpifee binauS anerfennen mocbten, fidj oiel«

fad) ftüfcenb auf baê îluêlanb, baê une mit unfe=

rem „îleinen Äaliber" bemitleibe, unb aie ob baê

„im 3tuslanbe ißefiebenbe allein" une oorbilblicb
fein bûrfe, als ob geiftige SIrbeit unb etnftdjtêooïleâ
$anbeln bei une nicht felbftfiänbtg gebeten fônnten.

^nbeffen fiegte baê bejüglidj Äaliber „ïJiicbtige"
unb roir baben bie ©eljarrltdjfett nicht ju bereuen,
roie fie oorneljmltd) burd) Oberft SBurftemberger
gefjanbbabt roürbe, um biefen Erfolg gegenüber ber

9cad)a(jmungêfud)t für baê Sluëlânbifcbe ju erreU

d)en. 2Jiit Einführung beê îleinen Äalibere ju
Artegêjraecïen ift bie infanterie ju einer roürbtge«

ren Stellung im Ärtegeroefen gelangt unb baê

fdjroeijerifcbe ^jägergeroebr M. 56/58 bilbet nod)
ijeute bte ©ruublage ber fpater auftaucbenben S$xâ--

jiftonêroaffen aud) beê 3luêlanbeê. ©em Sâgerge«

roeljre folgte baê fcbroetjerifdje Snfanteriegetoeljr
SDcobelT 1863 analoger Aonftruïtion bejûglicfj Äa=
liber uub gixQt, Sßuloerlabung 4 ©ramm mit Su»

ï)oljer=@efd|ofe oon 18,5 SBleigeroicbt, ber baê ©e»

fcbofe umgebenbe Sfjeil ber papierenen 5J3atronen=

î)ùlfe âufeerlid) gefettet. ^nfangëgefdjroinbigfeit
450 ïDteter.

Obrooljl auch im Sluêlanbe bie 23orjüge unferer
fleinfalibrigen Sßräjifioneroaffe fid) allfeittg beftô=

tigten, roagte matt fid) bennoch lange nicht an bef«

fen Einführung ; fo reagite ©übbeutfchlanb ein bem

englifcbennabefommenbeêîD'cittelfaliberoon 14 mm.;
granfreid) begnügte fia) mit ben ÏÏRobiftfationen
nad) gjiinié unb Sftefeler ; italien fteUte 1860 eine

neue SBerfufftonêfïinte beê Äalibere 18 mm. auf u.f.f.
Sflnx ©d)roeben roäljlte 1860 ein fleinereê Äaliber

oon 12,2 mm., 6 3ûge oon 0,3 mm. Siefe unb
1 : 560 ©rail, ^uloerlabung ©ramm 6,375 ju
©pifegefdjofe oon ©ramm 23,8; 93ifìrffala biê
1300 ©dbritt ; Slnfangêgefchrotnbigfeit 481 TOeter.

©er empfindliche ^tücfftofe biefer SBaffe tourbe
aber balb aie ju nachteilig erfannt.

©te SlttffteUung ber 23ifirffala unfereê SJtobetlê

oon 1863 gefcbab auf ©runb febr einläfelicber bal«
Uftifcher Ermittlungen burd) ben bamit betrauten
Oberft £. ©iegfrieb (oergl. beffen SBericbt oon 1864),
beffen minutiôfeê iBecfabren aucl) im 3luëlanbe oiel«
fache 23enûr^ung unb Slnerfennung fanb.

33ei biefen Ermittlungen erroteê fiel) eine gegen»
über ber Dtormallabung auf 4'/j ©ramm ^uloer
gefìeigerte Sabung ale „ungünftig" für bie Sreff«
fidjerbeit, nämlich :

auf Schritte: 400. 600. 800.

50°/ Cabine I mit4 gr- ^Uber cm> 8'5, 13'5, 19-

5U/0JCabtuê| (4Vjw ff wl0 1?A25
unb eê fagt ber ©eridjt hierüber : „33ei ber 93er=

metjrung ber geroötjnlidjen SBuloerlabung oon 4 auf
47a ©ramm trat eine SSerminberung ber Srefffi*
djerheit ein, roie SabeUe auêroeiêt; hingegen ergaben
fid) aïïerbingë Heinere Sifirrotnfel unb bamit eine

rafantere glugbahn. ©er ©eroinn bürfte 15 bte
20 ©djritt für baê ÜRarimum beê betriebenen
SRaumeê betragen.

Set bem fonftatirten 25erluft an Sreffficherjjeit
roürbe biefe Sabung nicht roeiter berücfficbtigt."

©aê überall ftd) geltenb machenbe Sebürfnife
nad) Erfa& ber btêb.erigen 3"fanterieroaffe mit ge=

ringer geuerroirfung burd) ^râjifionêœaffen fleinen
Äalibere erhielt nun auch in anberer Dichtung
roeitere Nahrung, burd) Einführung ber jpinterlaber
nämlich, roeldje fich in ben 1860er S^ren in golge
ber entftanbenen 'sDìetatt'^atronenbùlfen allgemeinen
©ttrebbrud) oerfdjaffte unb ba, roo bie 5Bräjifione=
Sorberlabttngêroaffe nod) nicht bereite eingeführt
roar, bte „gemetnfchaftliche" SSebanblung ber $rä*
jifton unb ^interlabung mit fidj fübrte. SBir über»

geb,en tjier SBeitlättfigeree über bie 23erfd)iebenb,eit
ber nun auftaucbenben 93erfa)lufefonftrufttonen, roeil

foldje unabhängig oon ben battiftifdjen Setftungen
ber Sffiaffe finb uub berühren biefe 33erfd)lufefon=

ftruftionen bloê fpäter beim 33ergleidj ber auge»
meinen Seiftungen ber SGBaffen.

©te junäd)ft auftauebenbe Snfanterteroaffe fleinen
Äalibere roar baê in granfreid) 1866 eingeführte
Eljaffepot«®eroeljr. ©iefeê 4,050 Ätlogr. fdjtoere
©eroehr, Äaliber 11 mm., 4 tonjentrifdje ^üge oon
gleicher 33reite roie bte gelber unb 0,25 mm. Siefe,
©ratt 1: 550 mm., ißuloerlabung 5,6 ©ramm, Stei«
gefebofe 25 ©ramm, 2lnfangêgefchroinbigïett 420 SSI.,

33tftrffala biê 1200 SJceter, roar eine erfte Stach«

bilbung ber „fdjtoeijerifcben" Vorgänge, an roeldjer

Stjatfadje roeber baê roenig oerfchiebene Äaliber
11: 10,4 mm. nodj baê baju oorgejogene Sabungê*
oerb,âltntfe ober bie 58erfà)iebenheit beê ©raEeê
üxvaä änbert. 'iDcan »erlegte in granfreich etœaê

gröfeeren SBertb auf bie Cìafanj ber glugbahn unb
erreichte bieg mit bem gröfeeren Sabungeoerljältnife,
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Durch das schweizerisch nationale Schützenwesen

hatte sich das kleine Kaliber amerikanischer
Jagdbüchsen (9—10 wm.) bereits in unseren Schießstän
den eingebürgert und gewann auch zu Kriegszwecken
eine erste Verwerthung in unserem Ordonnanzstutzer,
Modell 1851, Kaliber Min. 10.2, Max. 11,1 mit
Geschoßmodell zu jeder einzelnen Waffe. Dieser
noch lückenhaften Ordonnanz mit zu großen
Toleranzen folgte das Jägergemehr Modell 1856, zum
Militärgebrauch vervollkommnet, Kaliber 10,5 mm.
und Papierpatrone. Diese, 1,320 Meter lange und
4,250 Kilogramm schwere Waffe schoß aus einem

Laufe, dessen 4 konzentrische Züge von gleicher
Breite wie die Felder und 0,225 mm. Tiefe einen

Drall von 1: 810 mm. beschrieben, mit 4 Gramm
Pulverladung ein Stauchgeschoß (Weichblei) von
16 Gramm Gewicht mit großer Präzision und

Wirkungskraft des Geschoßes auf ansehnliche
Distanzen ; Visirskala auf 1000 Schritte.

Als Schütze und mitschießender Offizier hatten
wir Gelegenheit, den damaligen Kommissions-Proben

bezüglich Wahl des Kalibers für die künftige
Bewaffnung unserer Infanterie etwas näher zu
stehen und zu beobachten, wie selbst sonst hochbegabte

schweizerische Offiziere ihre Stimmen „gegen"
die Einführung der kleinkalibrigen Präzisionswaffe
erhoben und der Feuerwirkung einer Infanteriewaffe

alle Berechtigung und allen Nutzen absprachen,
die das „Wirksame" eines Gewehres nicht über die

Bajonnetspitze hinaus anerkennen mochten, sich vielfach

stützend auf das Ausland, das uns mit unserem

«kleinen Kaliber" bemitleide, und als ob das

„im Auslande Bestehende allein" uns vorbildlich
sein dürfe, als ob geistige Arbeit und einsichtsvolles

Handeln bei uns nicht selbstständig gedeihen könnten.

Indessen siegte das bezüglich Kaliber „Richtige"
und mir haben die Beharrlichkeit nicht zu bereuen,
wie sie vornehmlich durch Oberst Wurstemberger
gehandhabt wurde, um diesen Erfolg gegenüber der

Nachahmungssucht für das Ausländische zu erreichen.

Mit Einführung des kleinen Kalibers zu

Kriegszwecken ist die Infanterie zu einer würdigeren

Stellung im Kriegswesen gelangt und das

schweizerische Jägergewehr ^l. 56/58 bildet noch

heute die Grundlage der später auftauchenden Prü-
zisionsmaffen auch des Auslandes. Dem Jägergewehre

folgte das schweizerische Jnsanteriegewehr
Modell 1863 analoger Konstruktion bezüglich
Kaliber und Züge, Pulverladung 4 Gramm mit Bu«

Holzer-Geschoß von 18,5 Bleigewicht, der das
Geschoß umgebende Theil der papierenen Patronenhülse

äußerlich gefettet. Anfangsgeschwindigkeit
450 Meter.

Obwohl auch im Auslande die Vorzüge unserer

kleinkalibrigen Präzisionswaffe sich allseitig
bestätigten, wagte man sich dennoch lange nicht an dessen

Einführung; so wählte Süddeutschland ein dem

englischen nahekommendes Mittelkaliber von 14mm.z
Frankreich begnügte sich mit den Modifikationen
nach Miniö und Neßler; Italien stellte 1860 eine

neue Perkusstonsflinte des Kalibers 18 mm. auf u.s.f.
Nur Schweden wählte 1860 ein kleineres Kaliber

von 12,2 mm., 6 Züge von 0,3 mm. Tiefe und
1 : 56« Drall, Pulverladung Gramm 6,375 zu
Vpitzgeschoß von Gramm 23,8; Visirskala bis
1300 Schritt; Anfangsgeschwindigkeit 481 Meter.

Der empfindliche Rückstoß dieser Waffe wurde
aber bald als zu nachtheilig erkannt.

Die Aufstellung der Visirskala unseres Modells
von 1863 geschah auf Grund sehr einläßlicher
ballistischer Ermittlungen durch den damit betrauten
Oberst H. Siegfried (vergl. dessen Bericht von 1864),
dessen minutiöses Verfahren auch im Auslande
vielfache Benützung und Anerkennung fand.

Bei diesen Ermittlungen erwies sich eine gegenüber

der Normalladung auf 4'/, Gramm Pulver
gesteigerte Ladung als „ungünstig" für die
Treffsicherheit, nämlich:

auf Schritte: 400. 600. 800.

j mit4 gr. Pulver cm. 8,5. 13,5. 19.
50°/«N°dmsj ^ ^ ^ ,75 25.

und es fagt der Bericht hierüber: „Bei der
Vermehrung der gewöhnlichen Pulverladung von 4 auf
4'/, Gramm trat eine Verminderung der Treffsicherheit

ein, wie Tabelle ausweist; hingegen ergaben
sich allerdings kleinere Visirwinkel und damit eine

rasantere Flugbahn. Der Gewinn dürfte 15 bis
20 Schritt für das Maximum des bestrichenen

Raumes betragen.
Bei dem konstatirten Verlust an Treffsicherheit

wurde diese Ladung nicht weiter berücksichtigt."

Das überall sich geltend machende Bedürfniß
nach Ersatz der bisherigen Infanteriewaffe mit
geringer Feuerwirkung durch Präzisionsmaffen kleinen
Kalibers erhielt nun auch in anderer Richtung
weitere Nahrung, durch Einführung der Hinterlader
nämlich, welche sich in den 1860er Jahren in Folge
der entstandenen Metall-Patronenhülsen allgemeinen
Durchbruch verschaffte und da, wo die Präzisions-
Vorderladnngswaffe noch nicht bereits eingeführt
war, die „gemeinschaftliche" Behandlung der

Präziston und Hinterladung mit sich führte. Wir
übergehen hier Weitläufigeres über die Verschiedenheit
der nun auftauchenden Verschlußkonstruktionen, weil
solche unabhängig von den ballistischen Leistungen
der Waffe sind und berühren diese Verschlußkon-
struktionen blos später beim Vergleich der
allgemeinen Leistungen der Waffen.

Die zunächst auftauchende Infanteriewaffe kleinen
Kalibers mar das in Frankreich 1866 eingeführte
Chassepot-Gemehr. Dieses 4,050 Kilogr. schwere

Gewehr, Kaliber 11 mm., 4 konzentrische Züge von
gleicher Breite wie die Felder und 0,25 mm. Tiefe,
Drall 1: 550 mm., Puloerladung 5,6 Gramm,
Bleigeschoß 25 Gramm, Anfangsgeschwindigkeit 4S0 M.,
Visirskala bis 1200 Meter, war eine erste

Nachbildung der „schweizerischen" Vorgänge, an welcher

Thatsache weder das wenig verschiedene Kaliber
11: 10,4 mm. noch das dazu vorgezogene
Ladungsverhältniß oder die Verschiedenheit des Dralles
etwas ändert. Man verlegte in Frankreich etwas

größeren Werth auf die Rasanz der Flugbahn und
erreichte dies mit dem größeren Ladungsverhältniß,
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bie Srâjtflon ber fchroetjerifdjen SDSaffen bage«

gen „rourbe nicht erreicht."
Son ber geringen Aonftruïtion ber patrone beê

franjöftfdjen Lobelie 1866 mit itjrer mangelhaften
©auerbaftigfeit unb grofeen Serfagerprojenten foli
tjier bloê Erroâbnung gefdjeben im §inblicî auf
bie Sorjüae ber SKetallljülfen anberer Patronen
auê gleicher gut.

Slm geitpttnfte angelangt, ba bie Einführung
ber §interlabung aud) in ber Sdjroeij jur 9teife

gelangte, erinnern roir nur, bafe bei ben umfang«
reichen Prüfungen oon ÄonfurrenjmobeUen unb

bejüglidjen Erperimenten ber fdjroeijer. iBrûfungë«
fommiffion roeber entgegen fonnte nod) entgieng,
bafe bei bem — ebenfaHê oertretenen — ßhaffepot«
©eroehr eine gröfeere Siafanj ber glugbahn beê

©efcbofeeê ju fonftatiren mar, roogegen bte Sdjat=
tenfeiten biefeê ©eroinneê ber Äommiffion ebenfo

roenig entgiengen, roeldje beftâtigt fanb, roaê bereite

Oberft £>. Siegfrieb bei einer Slnroenbung oon 4%
©ramm Suloerlabung ju unferem ©eroeljre M/63
fonftatirt batte, bafe nämlich ein 35 erI uft ber
Srefffidjerjjeit mit bem gröfeeren Sa*
bungeoerbältniffe oerfnüpft fei, bie
Srefffidbertjeit aber nidjt auf Äoften
einer etroaê oermefjrten ©efchofebabn«
Dtafanj beeinträchtigt roerben bürfe.

3n biefer Sinfchauung oertrat bie etbgenöffifaje

Äommiffion offenbar baê ©roê beê ©cbroetjerool«

tee, foroohl im Ï0iïlitâr= ale Srioat=©d)ieferoefen.

SCBäbrenb nun anläfelid) Umänberung in §inter«
labung bie Sauffonftruftion M/63 biefelbe blieb,

mufete inbeffen — ber Satronenbülfe roegen — baê

Sabungêoerpltnife einige Seränberung erleiben,
bie Sutoerlabung roürbe oon 4 ©ramm auf 3,65
biê 3,75 ©ramm ie nach ©iäjtigfeit herabgefefet,

anberfettê baê ©efajofegeroidjt oon 19 ©ramm auf

20,4 ©ramm erhöbt.

Erftereê gefdjab bauptfädjlicb jur Umgebung beë

SReifeenê oon Sßatronenbülfen mit golge oon nach«

tbeiliger Einroirfung auf ben Sdjiefeenben, lefetereë

geftüfet auf bte günftigen Ergebniffe ber bejüglidjen
©efdjofeform.

Eê lag nidjt in ber Unmögltdjfeit, fdtjon ju bte«

fer gtxt eint ?Ucetaüfjülfe mit jentraler .gunbroeüe

oorjujterjen, roeldje ofme Stnftanb 4 ©ramm Sul»

oer unb barüber aufnehmen fonnte unb roomit
einem $uge nad) gröfeerer 9tafanj ber ®efdjofeba§n

bàtte ©enüge geleiftet roerben fönnen; eine foldje
SBatronenbülfe rourbe mit Söcilbanf.3Imeler»Serfdjtu6

erperimentirt unb ergab bejüglidj §altbarfeit burdj»

auê gute Refultate.
©er Äommiffion lag aber bie Söfung einer roei»

terett Aufgabe ob, biejentge nämlidj ber SiuffteHung
einer eintjeitlidjen patrone für fämmtlidje ^nfan*
teriegeroetjre, foroohl für bie ju tranêformtrenben
Sorberlaber fleinen Äalibere ale für bie neu ju
befdjaffenben Diepetirgeroehre, für roelch' lettere eine

patrone mit jentraler 3ûnbroeife biëher auch in
Slmertfa nod) feine Slnroenbung fanb unb bte audj

oorberbanb nod) ju oiel ®efat)ren für baê Softem

ber Repetition ju bergen fchien. SSlan roäljlte baljer
bte erperimentirt befte amerifanijdje §ülfe mit
9ianbjünbung, roobei auch in Setracbt fam ber be«

trâdjtlid) billigere ErfteUttngêpreiê foldjer hülfen
gegenüber ben biêljertgen mit jentraler ^ünbung.

Sei ben für bie fchroeijerifchen Sjnfanterieroaffen
oorgejogenen unb aboptirten SBatronenbülfett mit
Peripherie« ober 9tanbjünbung erfefct bie gröfeere
gx\nb\ apportion einen Sljeil ber Suloerlabung, fo
bafe mit biefer Safcportion unb 3,65—3,75 ©ramm
^uloer beinabe biefelbe Äraftäufeerung ber Sabung
erreidjt roirb roie mit 4 ©ramm $uloer in Central»
junbungëÇûlfe.

©aê 3|nfanteriegeroer)r M/63 ergab mit 4,1 ©r.
Suloerlabung unb Sul)Oljer*®efdjofe oon 18,5 ©r.
eine Slnfangegefäjtotnbigfeit oon 450 ïïîeter, um»
geänbert nad) 9Jttlbanf=Slmèler unb mit ÜRetaHpa*
trone nod) eine foldje oon 440 SDìeter, uno für baê

9fìepetirgeroebr rebujirt fidj biefelbe auf 435 SJÎeter

in golge ftârleren ©ralle ber 3ûge 810 : 660.

©er Unterfdjieb beim SSlobtU 1863/67 fäüt jum
Sljeil aud) auf baê etroaê fdjioerere ©efdjofe M/67.
3n feinem „Seitrag jur Sdjtefeftjeorie* bejeidjnet
Oberft Siegfrieb (Seite 41) ben Serluft an ber

Slnfatigêgefcbroinbigfett ale einen 3iücffchritt bejüg»

lid) ber Eleoationen beê Siftrê, mifet aber ben

geringen Serfdjiebenljeiten feine SBidjtigfeit bet,

jumal gegenüber ben — mit ben Säuberungen er»

roorbenen — Sortheilen ber Einbeitêmunition unb
ber. ^interlabung. ©ie wetteren Ermittlungen
haben ergeben (S. 74 u. 75), bafe baê 9ìepetirgeroebr

bejüglidj Sräjifion obenan ftetjt, barauf baê Sea«

bobo=®eroer)r, biefem bie umgeänberten SBaffen,

©tufeer 64/67, Snfanteriegeroehr 63/67 unb Säger»

geroetjr 56/67 folgen. Eine fleine Sermerjrung ber

Sräjifion unferer SBaffe rourbe nodj burdj bie oer«-

änberte ©efdjofeform oon 1871 erreidjt, unb biefem

folgte baê oeränberte ©efcbofemobetl oon 1878 mit
SapierumbüUung, hinficbtltd) Sräjifion ein aber*

maliger roefentlidjer gortfdjritt.
Seoor roir biefen Stjeil unferer Setradjtung

fdjltefeen, rooHen roir audj nodj furj ber SSlob'u

fifationen gebenfen, welchen baê Setterli=9<tepettr=

geroebr feit feiner Einführung unterjogen roorben

ift. Obroohl bamit ber fonftruftioe Gfjarafter ber

SBaffe nidjt oeränbert rourbe, baben bie feitberigen
60 SJcobiftfationepunfte ben SEÖertr) ber SBaffe bodj

roefentlid) ertjöbt.

Eine minutiôfeSeljattbïung unb Äontrole erfahren

biefenigen gaftoren, roeldje bie „Sr5jiHon8«
ro a f f e " auëjeidjnen muffen, unb eê läfet bie alt«

gemeine qualitatioe Sluëfùbrung faum mehr ju
roünfcben. ©afe gröfeere Steuerungen unb Äon»
flrultionêoerfdjiebenbeiten feine Slnroenbung fanben,

ift Ijeute nur ju begrüfeen unb roerben roir tjterauf

jurücffommen.
(gettfefcung folgt.)
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die Präzision der schweizerischen Waffen dagegen

„wurde nicht erreicht."
Von der geringen Konstruktion der Patrone des

französischen Modells 1866 mit ihrer mangelhaften
Dauerhaftigkeit und großen Versagerprozenten soll

hier blos Erwähnung geschehen im Hinblick ans

die Vorzüge der Metallhülsen anderer Patronen
aus gleicher Zeit.

Am Zeitpunkte angelangt, da die Einführung
der Hinterladung auch in der Schweiz zur Reife
gelangte, erinnern wir nur, daß bei den umfangreichen

Prüfungen von Konkurrenzmodellen und

bezüglichen Experimenten der schweizer.
Prüfungskommission weder entgehen konnte noch entgieng,
daß bei dem — ebenfalls vertretenen — Chassepot-

Gewehr eine größere Rasanz der Flugbahn des

Geschoßes zu konstatiren war, wogegen die

Schattenseiten dieses Gewinnes der Kommission ebenso

wenig entgiengen, welche bestätigt fand, was bereits
Oberst H. Siegfried bei einer Anwendung von 4'/,
Gramm Pulverladung zu unserem Gewehre N/63
konstatirt hatte, daß nämlich ein Verlust der
Treffsicherheit mit dem größeren
Ladungsverhältnisse verknüpft sei, die
Treffsicherheit aber nicht auf Kosten
einer etwas vermehrten Geschoßbahn-
Rasanz beeinträchtigt werden dürfe.

In dieser Anschauung vertrat die eidgenössische

Kommission offenbar das Gros des Schweizervol-
kes, sowohl im Militär- als Privat-Schießmesen.

Während nun anläßlich Umänderung in Hinterladung

die Laufkonstruktion ZVl/63 dieselbe blieb,

mußte indessen — der Patronenhülse wegen — das

Ladungsverhältniß einige Veränderung erleiden,
die Pulverladung wurde von 4 Gramm auf 3,65
bis 3,75 Gramm je nach Dichtigkeit herabgesetzt,

anderseits das Geschoßgewicht von 19 Gramm auf

20,4 Gramm erhöht.

Ersteres geschah hauptsächlich zur Umgehung des

Reißens von Patronenhülsen mit Folge von
nachtheiliger Einwirkung auf den Schießenden, letzteres

gestützt auf die günstigen Ergebnisse der bezüglichen

Geschoßform.

Es lag nicht in der Unmöglichkeit, schon zu dieser

Zeit eine Metallhülse mit zentraler Zündwnie
vorzuziehen, welche ohne Anstand 4 Gramm Pulver

und darüber aufnehmen konnte und womit
einem Zuge nach größerer Rasanz der Geschoßbahn

hätte Genüge geleistet werden können; eine solche

Patronenhülse wurde mit Milbank-Amsler-Verschluß
experimentirt und ergab bezüglich Haltbarkeit durchaus

gute Resultate.
Der Kommission lag aber die Lösung einer

weiteren Aufgabe ob, diejenige nämlich der Aufstellung
einer einheitlichen Patrone für sämmtliche

Infanteriegewehre, sowohl für die zu transformirenden
Vorderlader kleinen Kalibers als für die neu zu

beschaffenden Repetirgewehre, für welch' letztere eine

Patrone mit zentraler Zündweise bisher auch in
Amerika noch keine Anwendung fand und die auch

vorderhand noch zu viel Gefahren für das System

der Repetition zu bergen schien. Man wählte daher
die experimentirt beste amerikanische Hülse mit
Randzündung, wobei auch in Betracht kam der
beträchtlich billigere Erstellungspreis solcher Hülsen
gegenüber den bisherigen mit zentraler Zündung.

Bei den für die schweizerischen Infanteriewaffen
vorgezogenen und adoptirten Patronenhülsen mit
Peripherie- oder Randzündung ersetzt die größere
Zündsatzportion einen Theil der Pulverladung, so

daß mit dieser Satzportion und 3,65—3,75 Gramm
Pulver beinahe dieselbe Kraftäußerung der Ladung
erreicht wird wie mit 4 Gramm Pulver in Zentral-
zündungshülse.

Das Jnsanteriegewehr U/63 ergab mit 4,1 Gr.
Pulverladung und Buholzer-Geschoß von 18,5 Gr.
eine Anfangsgeschwindigkeit von 450 Meter,
umgeändert nach Milbank-Amsler und mit Metallpatrone

noch eine solche von 440 Meter, und für das

Repetirgewehr reduzirt sich dieselbe auf 435 Meter
in Folge stärkeren Dralls der Züge 810 : 660.

Der Unterschied beim Modell 1863/67 fällt zum
Theil auch auf das etwas schwerere Geschoß U/67.
In seinem „Beitrag zur Schießtheorie" bezeichnet

Oberst Siegfried (Seite 41) den Verlust an der

Anfangsgeschwindigkeit als einen Rückschritt bezüglich

der Elevationen des Visirs, mißt aber den

geringen Verschiedenheiten keine Wichtigkeit bei,

zumal gegenüber den — mit den Aenderungen
erworbenen — Vortheilen der Einheitsmunition und
der. Hinterladung. Die weiteren Ermittlungen
haben ergeben (S. 74 u. 75), daß das Repetirgewehr
bezüglich Präzision obenan steht, darauf das Pea-

body-Gewehr, diesem die umgeänderten Waffen,
Stutzer 64/67, Jnsanteriegewehr 63/67 und

Jägergewehr 56/67 folgen. Eine kleine Vermehrung der

Präzision unserer Waffe wurde noch durch die

veränderte Geschoßform von 1871 erreicht, und diesem

folgte das veränderte Geschoßmodell von 1878 mit
Papierumhüllung, hinsichtlich Präzision ein aber»

maliger wesentlicher Fortschritt.

Bevor wir diesen Theil unserer Betrachtung
schließen, wollen wir auch noch kurz der

Modifikationen gedenken, welchen das Vetterli-Repetir-
gewehr seit seiner Einführung unterzogen worden

ist. Obwohl damit der konstruktive Charakter der

Waffe nicht verändert wurde, haben die seitherigen

60 Modisikationspunkte den Werth der Waffe doch

wesentlich erhöht.

Eine minutiöse Behandlung und Kontrole erfahren

diejenigen Faktoren, welche die „Präzisionswaffe"
auszeichnen müssen, und es läßt die

allgemeine qualitative Ausführung kaum mehr zu

wünschen. Daß größere Aenderungen und Kon»
struktionsverschiedenheiten keine Anwendung fanden,

ist heute nur zu begrüßen und werden wir hierauf

zurückkommen.
(Fortsetzung folgt.)
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